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So lassen sich die CO2-Einsparziele 2050 bezahlbar umsetzen

Klimaschutz in Königs Wusterhausen
Südlich von Berlin wird die Stadt der Zukunft 2050 entstehen. Bis Mitte des kommenden Jahrzehnts werden 
in Königs Wusterhausen 3.500 Wohneinheiten im SolWo Königspark gebaut. Die Gebäudetemperierung 
erfolgt klimaneutral, die Klimaschutzziele 2050 werden gemäß Planung deutlich unterschritten, und das 
bezahlbar. Wie das geht? Am Beispiel des SolWo Königsparks werden die relevanten Klimaschutzziele und 
deren Realisierung für die Wohnungswirtschaft erläutert. 
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Die Schaffung von bezahlbarem Wohn-
raum ist ein zentrales Anliegen der 
SolWo Gruppe. So ist die große Her-

ausforderung Lösungen zu finden, um die 
sozialen Anforderungen sowie die politi-
schen, wirtschaftlichen und ökologischen 
Rahmenbedingungen zusammenzuführen. 
Die Projektentwickler und -planer, HHS Pla-
ner + Architekten AG sowie eZeit Ingenieure 
GmbH, haben mit dem Energiekonzept und 
der darauf abgestimmten Baukonstruktion 

Die Dekarbonisierung des Wohnens:  
Ein neuer Stadtteil in Königs Wusterhausen 

wird sich regenerativ selbst mit Strom  
und Wärme versorgen.

diese unterschiedlichen Interessen bei der 
Gesamtplanung berücksichtigt. 

Klimaschutzplan 2050

Der Klimaschutzplan 2050 ist für die Bau- 
und Immobilienwirtschaft eine große Her-
ausforderung, gilt es doch die nachfolgend 
genannten nationalen Klimaschutzziele um-
zusetzen. Die Zahlen in Klammern zeigen 
den derzeitigen Anteil an den CO2-Emissio-
nen in Deutschland.
❚❚ Klimaschutz in der Energiewirtschaft (ca. 
40 %)

❚❚ Strategie klimafreundliches Bauen und 
Wohnen (ca. 13 %, aber 30 % der Treib
hausgasemissionen)

❚❚ Klimaschutz und Mobilität (ca. 17 %)
❚❚ Klimaschutz in Industrie und Wirtschaft 
(ca. 20 %)

Für alle Neubauten soll daher ein Effizienz-
standard definiert werden, nach dem es 
zusammen mit der direkten Nutzung von 
erneuerbaren Energien zu nahezu keinen 
CO2-Emissionen mehr kommen soll. Hinzu 
kommt, dass durch die Kopplung verschie-
dener Sektoren auch der Klimaschutz im 
Bereich Mobilität und Energiewirtschaft 
angegangen wird. Und hier kommt der Ge-
bäudewirtschaft eine neue Rolle zu, denn in 
Gebäuden wird nicht mehr nur Energie kon-
sumiert, sondern auch produziert. 

Strategie für energieeffiziente Gebäude 
und Quartiere 

Im Klimaschutzplan kommt den Gebäuden 
damit eine zentrale Bedeutung zu, denn 
dort wird gegenwärtig – vor allem beim Hei-
zen, Kühlen und Lüften – rund ein Drittel 
der Treibhausgasemissionen verursacht. 
Daher ist es das erklärte Ziel im SolWo Kö-
nigspark, den Wärmeverbrauch von Quartie-
ren CO2-neutral zu decken und gleichzeitig 
netzstabilisierend durch die Zuschaltung 
von Wärmepumpen, Power to Heat-Anlagen 
und elektrische Fahrzeuge die regionalen 
Gegebenheiten der Energiewende zu unter-
stützen. Dazu werden unterschiedliche 
konventionelle und teils hochinnovative 
Technologien und Systeme verbaut und be-
trieben, die in bestehenden Leuchtturmpro-
jekten ihre Leistungsfähigkeit bewiesen ha-
ben. Elektrische Wärmepumpen und ein 
Mix aus solar- und geothermischen Anla-
gen, gekoppelt mit Lang- und Kurzzeitspei-
chern sichern die nachhaltige Wärmeversor-
gung auf Basis von 100 Prozent erneuer
barer Energien. 
Die Stromversorgung erfolgt mittels Photo-
voltaik-Anlagen, einem mit Biogas betriebe-
nen Blockheizkraftwerk und Batteriespei-
chern, die primär die Versorgung der strom-

geführten Heizungsanlagen und der Elektro-
mobilität übernehmen. Die elektrische 
Energie ist somit die Primärenergiequelle 
der Heizungstechnik.
Das Blockheizkraftwerk und die Wärme-
pumpen ermöglichen eine synergetische 
Kopplung der Energiesparten Strom, 
Wärme/Kälte und Gas. Zusätzlich werden 
mehrere kleine Wärmenetze und ein Areal-
stromnetz aufgebaut, welche weitere Syn-
ergien im Ökologischen und im Ökonomi-
schen versprechen (siehe Abbildung  1, 
Seite 38). Durch die Nutzung des vor Ort 
erzeugten grünen Stromes wird der End- 
und Primärenergiebedarf erheblich redu-
ziert.

Vier Energiezentralen sorgen für die 
effiziente Wärmebereitstellung

Das Wärmesystem, basierend auf dem Prin-
zip des zellulären Ansatzes, setzt sich aus 
vier Energiezentralen zusammen. Diese ver-
sorgen über kleine Nahwärmenetze jeweils 
mehrere Gebäude und werden vom Energie-
managementsystem der Gebäude, einem 
Dynamischen Energiemanager DEM, ge-
steuert und überwacht. Das stetige Monito-
ring lässt eine weitere Optimierung des Sys-
tems zu und ermöglicht das schnelle Iden-
tifizieren von Fehlerquellen in der Nutzungs-
phase (siehe Abbildung 2, Seite 40).
Durch das Monitoring und die folgende Op-
timierung im Betrieb, wird im SolWo Königs-
park eine Systemjahresarbeitszahl von grö-
ßer sechs erreicht werden. Abluftwärme so-
wie Geo- und Solarthermie dienen als Wär-
mequellen für das System. Dies bedeutet, 
dass für eine eingesetzte Kilowattstunde 
Strom mehr als sechs Kilowattstunden 
Wärme aus der Umwelt gewonnen werden, 
der Standardwert liegt bei 4. Bewiesen 
wurde dies u.  a. bei der energetischen Sa-
nierung eines Quartiers der Märkischen 
Scholle Wohnungsunternehmen eG in Ber-
lin Lichterfelde Süd.

Im Sommer kühlen, im Winter heizen – 
klimaneutral und günstig

Durch den Einsatz von Flächenheizung und 
Wärmepumpen können die Gebäude bei 
Bedarf im Sommer passiv und aktiv gekühlt 
werden. Somit wird zum einen eine hohe 
Auslastung der Wärmepumpen erreicht und 
im Prozess der Kälteerzeugung, als Abfall-
produkt, Wärme erzeugt. Diese kann im 
Langzeitwärmespeicher gepuffert und zur 
Heizsaison in den Übergangszeiten und im 
Winter genutzt werden. Dieser Hebel wird 
bei aktiver Kühlung, die mit dem verbauten 
Heizsystem ebenfalls zur Verfügung gestellt 
wird, noch vergrößert!
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Und die Kosten?

Auf 20 bis 25 Prozent Investitionskosten 
eines Gebäudes folgen 75 bis 80 Prozent 
Energie- und Betriebskosten. Darum ist 
auch unter betriebswirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten eine langfristige Betrachtung 
der Betriebskosten ein Muss! Durch das 
Zusammenspiel der Energiesparten Strom 
und Wärme/Kälte können Synergien ge-
nutzt werden. Dabei wird 100 Prozent der 
vor Ort erzeugten thermischen Energie und 
ein Großteil der vor Ort erzeugten elektri-
schen Energie direkt an die Nutzer bzw. 
Mieter des Quartiers zu Selbstkosten wei-
tergegeben und vermarktet werden. So 
plant der Bauherr die Entwicklung eines so-
genannten „Grünen Mietvertrags“. Dieser 
bietet zukünftigen Mietern eine Kontingent-
flatrate für Wohnen, Wärme/Kälte, Warm-
wasser, Mobilität und ggf. Strom an. Von 
diesem Konzept profitieren Mieter und Ver-
mieter gleichermaßen. 
Geht man für die Strombezugskosten pro 
Kilowattstunde von einem mittleren Strom-
preis von 28 Cent für den eingesetzten 
Hilfsstrom aus und nimmt einen Preis von 

10 Cent für die an die Mieter gelieferte Kilo
wattstunde thermischer Energie an, wird 
der Hebel über die Systemjahresarbeitszahl 
deutlich. Mit einer Kilowattstunde einge-
setzter elektrischer Energie zu 28 Cent wer-
den mindestens 6 Kilowattstunden produ-
ziert und zu 10 Cent pro Kilowattstunde 
geliefert werden können, was Einnahmen 
von insgesamt 60 Cent entsprechen. Um 
die Kosten der Hilfsenergie bereinigt, ergibt 
dies einen ökonomischen Vorteil im Betrieb 
von 32 Cent. Wird nun die entsprechende 
Kilowattstunde Strom kostengünstiger über 
eigene PV Anlagen, die Stromgestehungs-
kosten liegen hier in etwa bei 11 bis 14 
Cent, bzw. BHKW mit Stromgestehungskos-
ten zwischen 14 und 22 Cent erzeugt, er-
höht sich der ökonomische Vorteil weiter.

Mehr Dämmung, weniger Wohnfläche

Wird durch ein, auf erneuerbaren Energien 
basierendes, hocheffizientes Heizsystem 
der Primärenergieaufwand auf ein Minimum 
reduziert, was dem Ziel des Klimaschutz-
plans entspricht, könnte auch der Ressour-
cenaufwand bezogen auf die Gebäudehülle 

optimiert und damit deutlich reduziert wer-
den. Die aktuelle Energieeinsparverordnung 
stellt an Außenbauteile hohe Anforderun-
gen an den Wärmeschutz. Die Förderstrate-
gie des Bundes sieht vor, dass darüberhin-
ausgehende Dämmwertverbesserungen 
zusätzlich mit vielen Steuergeldern subven-
tioniert wird. Unabhängig von der Fragestel-
lung, ob durch den zusätzlichen Ressour-
ceneinsatz ganzheitlich betrachtet tatsäch-
lich CO2 eingespart wird, entstehen in der 
Folge mächtige Wandaufbauten. 50 Zenti-
meter und mehr sind keine Seltenheit! Das 
Problem: Die zulässige Grundfläche, die auf 
einem Baugrundstück bebaut werden darf, 
wird über die Grundflächenzahl und über die 
Geschoßflächenzahl definiert. Sie besagen, 
wie hoch das Gebäudevolumen bezogen auf 
die Grundstücksfläche sein darf. Bei Bau-
vorhaben wird im Regelfall die maximale 
Bebaubarkeit ausgereizt. Eine Dämmwert-
verbesserung geht in der Folge mit einem 
Verlust von Wohnfläche und einer Erhöhung 
der Baukosten pro Quadratmeter Wohnflä-
che einher. Aufgrund einer Erhöhung der 
Dämmstärke erreicht man weniger nutzbare 
Fläche für Vermietung und Verkauf. Eine 

Gebäude 4
• PV-Anlage
• Abluftwärmepumpe
• Verbraucher: Haushalte (Eigentumswohnungen)

Gebäude 3
• PV-Anlage
• Solarthermie
• Wärmepumpen (Erdwärme und AW)
• eTank
• Verbraucher: Haushalte (Eigentumswohnungen)

Gebäude 2
• PV-Anlage
• Solarthermie
• Wärmepumpen (Erdwärme und AW)
• eTank
• Verbraucher: Haushalte (Eigentumswohnungen)

Gebäude 1
• PV-Anlage
• Abluftwärmepumpe
• Verbraucher: Haushalte (Eigentumswohnungen)

Gebäude 9
• Gegenstromwärmetauscher, CO2-gesteuert
• Verbraucher: Gewerbe

Gebäude 10

Arealnetz
• Umspannstation (MSHV, Trafo, NSHV)
• Kabel
• Nahwärmeleitungen

• Gegenstromwärmetauscher, CO2-gesteuert
• eTank
• Verbraucher: Gewerbe

Gebäude 8
• PV-Anlage
• Abluftwärmepumpe
• Verbraucher: Haushalte (Mietwohnungen)

Gebäude 7
• PV-Anlage
• Solarthermie
• Wärmepumpen (Erdwärme und AW)
• eTank
• Verbraucher: Haushalte (Mietwohnungen)

Gebäude 6
• PV-Anlage
• Abluftwärmepumpe
• Verbraucher: Haushalte (Mietwohnungen)

Gebäude 5
• Erdwärmesonden (Tiefengeothermie)
• Abluftwärmepumpe
• Verbraucher: Gewerbe
 • altersbetreutes Wohnen
 • Kindergarten
 • Café

Mobilitätsstation (halböffentlich)

Gebäude 11 – Haus
• PV-Anlage
• BHKW (EE-Methan)
• gf. Brennwertkessel (EE-Methan)
• Wärmepumpen (Erdwärme) versorgen
 nur Haus 10 und 9
• Batterie
• Verbraucher: Gewerbe

• Ladeinfrastruktur
• elektrisch
• Verbraucher: Privat und Gewerbe

Verteilnetz
GasStrom

Abbildung 1: Anlagen- und Verbraucherstruktur im 1. Bauabschnitt.
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Weitere Infos unter: 
www.ivv-magazin.de/videos
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Sie wünschen dringend ein Updaoe in Sachen Mieo- Fder WEG-Recho, haooen aber leider 
wieder keine Gelegenheio am Live-Webinar oeilzunehmen? Wir haben da eine Lösungo: Die 
IVV bieoeo VideFaufzeichnungen vFn allen Webinaren. Mioolerweile iso eine beacholiche 
BibliFohek mio  achwissen für die Haus- und ImmFbilienverwaloung enosoanden, die Sie 
für Ihre oäglichen Arbeio nuozen können. 

Zu folgenden Themen stehen Ihnen Videos zur Verfügung:

 ❚ Mängelgewährleisoung
 ❚ Verwaloervergüoung
 ❚ HausgeldfFrderungen
 ❚ Mieoverorag und AGB-KFnorFlle
 ❚ Eigenoümerversammlung
 ❚ Mieo- und WEG-Recho
 ❚ Bauliche Veränderungen in der WEG

 ❚ Rechoe und Pflichoen WEG-Beiraoes
 ❚ Daoenschuoz in ImmFbilienverwaloungen
 ❚ Die Mieosicherheio – die KauoiFn im 
WFhn- und Gewerberaummieo verhälonis

 ❚ BeoriebskFsoenabrechnung und  
Widerspruchsbearbeioung

Webinar wieder verpasst?

» Die Videobibliothek: 
Updates für Experten!
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ganzheitliche Betrachtung von Ressource 
und Energie könnte damit sowohl für Inves-
tor wie auch Mieter lukrativ sein. Eine Win-
Win-Situation für alle, inklusive des Klima-
schutzes. 

Wirtschaftlicher Zusammenhang 
zwischen Dämmung, Anlagentechnik und 
Wohnflächenmaximierung

Im ersten Bauabschnitt des SolWo Königs-
parks ermöglicht der Einsatz stromgeführ-
ter Heizsysteme auf der Basis von erneuer-
barer Energien ergänzt durch darauf abge-
stimmte Dämmstärken eine Wohnflächen-
erhöhung von über 200 Quadratmeter. 
Obwohl die hocheffiziente Anlagentechnik 
zu höheren Investitionskosten führt, sind 
die wirtschaftlichen Argumente dieser Vor-
gehensweise bestechend. Aufgrund der 
höheren Wohnfläche generieren sich Mehr-
erlöse aus Verkauf oder Vermietung, gleich-
zeitig stehen diverse Förderprogramme zur 
Verfügung, genannten seien hier nur zins-
vergünstigte Darlehen der KfW oder Direkt-
zuschüsse der BAFA, die 50 Prozent und 
mehr der anrechenbaren Baukosten aus-

machen können. Durch die sehr tiefen Ener-
giekosten kann die Kaltmiete erhöht wer-
den, außerdem steigt die Werthaltigkeit die-
ser Gebäude. Und das Beste, die Gebäude 
werden mit grüner, lokaler Energie betrie-
ben. Die gesamte Wertschöpfungskette 
bleibt somit in der Region.
Ein weiterer Vorteil für den Bauherrn bzw. 
Vermieter und Mieter: das System macht 
sie für die nächsten Jahrzehnte deutlich un-
abhängiger von zu erwartenden Preissteige-
rungen im Energiemarkt. Der Vermieter bie-
tet dem Mieter ein System der Zukunft. So 
kann er den Betrag für die Kaltmiete etwas 
höher ansetzen und bietet dem Mieter trotz-
dem marktübliche Konditionen an, und das 
mit grüner Energie.

Bauen und graue Energie

Die graue Energie ist der Anteil Energie, der 
notwendig ist, um ein Gebäude zu errich-
ten. Sie geht ebenfalls in die CO2-Bilanz von 
Deutschland ein. Für eine nachhaltige Bau-
weise ist daher neben dem Energiebedarf 
zur Gebäudetemperierung vor allem die 
Qualität der Gebäudehülle von Bedeutung. 

Beachtet werden müssen alle Bauteile, die 
beheizte Räume von unbeheizten Räumen, 
vom Erdreich und von der Außenluft tren-
nen. Der Energieverbrauch zur Errichtung 
dieser Bauteile sowie der dazu notwendi- 
ge Ressourcenverbrauch müssen daher 
ebenso in den Fokus gerückt werden! Je 
mehr ein Gebäude mit Dämmstoffen ge-
dämmt wird, desto mehr CO2 wird bereits 
vor der Nutzung eines Gebäudes ausgesto-
ßen. Ebenfalls darf der CO2-Austoß bei der 
Rohstoffgewinnung, Herstellung und Verar-
beitung der Baustoffe, Transport und Lage-
rung, Bau des Gebäudes, Betrieb und In-
standhaltung, Entsorgung bzw. Abriss nicht 
vergessen werden.
Die Energiesparverordnung (EnEV) schafft 
den Rahmen, um den Anteil fossiler Ener-
gieträger wie Kohle, Öl oder Gas bei der 
Gebäudetemperierung zu reduzieren, leider 
ohne die zahlreichen energieintensiven Her-
stellungsprozesse der Bau- und Dämm-
stoffe zu berücksichtigen. Nach EnEV-Logik 
gilt, je mehr Dämmstoffe in ein Gebäude 
gepackt werden, desto mehr CO2 wird ein-
gespart. Das ist leider falsch. Wer einmal 
mit einem Dämmwertrechner gearbeitet 

Anzeige

Weitere Infos unter: 
www.ivv-magazin.de/videos
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hat, weiß, dass ab einer Dämmstärke von 
bereits acht Zentimetern der Einspareffekt 
an Heizenergie massiv gegenüber den Auf-
wendungen an grauer Energie für die Däm-
mung abnimmt. Eine Grenznutzenbetrach-
tung könnte hier für Aufklärung sorgen, sie 
wird aber ignoriert.
Die Dämmstoffe bestehen zum großen Teil 
aus Styropor oder Mineralwolle. Diese 
Stoffe werden in energieintensiven Um-
wandlungsprozessen hergestellt. Dagegen 
werden regional nachwachsende Rohstoffe 
wie Holzwolle, Hanf oder Flachs, die CO2 
binden und auch hinsichtlich der Entsor-
gung unproblematischer sind, kaum ver
arbeitet. Die Dämmwerte der Naturstoffe 
können zwar laut Zulassungen nicht ganz 
mit den Kunststoffen und mineralischen 
Dämmstoffen mithalten, haben dafür aber 
andere Eigenschaften, die denen syntheti-
scher Dämmstoffe überlegen sind, z.  B. 
beim sommerlichen Wärmeschutz. Eine 
Versuchsreihe dazu gibt es derzeit in dem 
von eZeit Ingenieure betreuten Bauprojekt 
Lichterfelde Süd der Märkischen Scholle 
Wohnungsunternehmen eG. 
Die Qualität des Ressourceneinsatzes 
muss dringend Berücksichtigung finden! 
Holz zum Beispiel bindet beim Wachsen 
CO2 aus der Atmosphäre. In einer Tonne 
Holz sind über 1,8 Tonnen CO2 gebunden. 
Holzbaukonstruktionen sind daher bezüg-
lich Dämmwert und grauer Energie Massiv-
bauten überlegen, da bei ihnen durch die 
Erzeugung von Mauerziegeln oder Beton 
hohe Energiemengen eingesetzt werden 
müssen. Geht man zudem von der An-
nahme aus, dass Holz am Ende des Le-
benszyklus verbrannt und die freiwerdende 
Energie genutzt wird, um andere Ressour-
cen wie Gas oder Öl zu substituieren, kann 
in einer Wiege zu Wiege-Betrachtung sogar 
von einer negativen CO2-Bilanz ausgegan-
gen werden. Holz ist zudem ein regionaler 
Baustoff, der durch die Forstwirtschaft vor 
Ort zur CO2 Reduktion beiträgt. 
Beim SolWo-KP ist die Gebäudehülle und 
Anlagentechnik optimiert aufeinander ab
gestimmt, was den Ressourceneinsatz im 
Bau erheblich reduziert. Die Gebäude wer-
den in Hybridbauweise errichtet, der mas-
sive Rohbau erhält eine Gebäudehülle in 
Holzständerbauweise. Der positive Neben-
effekt: den Bewohnern steht mehr Wohnflä-
che durch klimafreundliche Architektur zur 
Verfügung! 

Sharing-Konzepte und Elektromobilität

Sharing-Konzepte, also die gemeinsame 
Nutzung von Infrastrukturen und Ressour-
cen, spielen in der Planung des SolWo-KP 
eine zentrale Rolle. Sowohl das integrierte 

Energiekonzept als auch Konzepte wie 
Shared-Spaces und Mieter Car Sharing  
bis hin zu gemeinsam nutzbaren Stadtgär-
ten und Sportanlagen sollen den Bewoh-
nern des Quartiers die Möglichkeit bieten, 
aktiv am Quartier zu partizipieren und eine 
eigene Identität mit und in diesem Quartier 
zu entwickeln.
Ziel einer nachhaltigen Quartiersentwick-
lung ist es, einerseits elektrifizierte Fahr-
zeugflotten aktiv in das Energieversor-
gungssystem zu integrieren und anderseits 
die Mobilitätsbedürfnisse der zukünftigen 
Bewohner zu berücksichtigen. Dafür werden 
beim SolWo-KP 50 Prozent der Stellplätze 
mit Lademöglichkeiten ausgestattet und im 
internen Lastmanagement des Quartiers 
integriert. Mit Hilfe einer integrierten Mobi-
litätsstation können räumlich unterschied
liche Verkehrsangebote wie ÖPNV, e-Car-
sharing und Mietradsysteme aufgebaut 

werden. Diese erleichtern den künftigen 
Nutzern den Gebrauch und den Wechsel 
zwischen den verschiedenen Fortbewe-
gungsmitteln.
Die Umwelt profitiert von der Sektorkopp-
lung in zweierlei Hinsicht. Erst bei der Ver-
wendung von Strom aus erneuerbaren Ener-
giequellen können elektrifizierte Fahrzeuge 
ihr volles Potential für den Klimaschutz ent-
falten, zudem können sie bei der Strom-
netzstabilisierung einen wichtigen Part ein-
nehmen. 

Fluktuierende erneuerbare Energien und 
Sektorkopplung

In Deutschland gibt es derzeit regional un-
terschiedliche Anteile der erneuerbaren 
Energien an der Gesamtstromversorgung. 
So liegt gegenwärtig der Anteil erneuerbarer 
Energien in Nordostdeutschland bei über 

Abbildung 2: Schema einer Energiezentrale mit möglichen Erzeugern.
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50 Prozent, bis 2033 wird hier die bilan-
zielle Vollversorgung erreicht. 
Da der SolWo-KP in Nordostdeutschland 
realisiert wird, kann das Projekt mit dem 
geplanten Energiekonzept von den Chancen 
dieser Entwicklung profitieren sowie an der 
Entwicklung von Lösungen bei der System-
integration der fluktuierenden erneuerbaren 
Energien partizipieren.
Die Netzintegration der erneuerbaren Ener-
gien ist eine große volkswirtschaftliche Her-
ausforderung. Durch den zunehmenden 
Anteil fluktuierender erneuerbarer Energien 
werden die Stromnetze besonders in Spit-
zenlastzeiten belastet, die Kosten für die 
Stromnetzstabilisierung steigen. Damit 
steigt der Strompreis für den Endnutzer. Da 
Strom stets verbraucht werden muss, so-
bald er erzeugt wird und die Zwischenspei-
cherung nur in bestimmten Anwendungs
fällen wirtschaftlich durchführbar ist, bietet 
die Sektorenkopplung eine Alternative für 
die Entlastung der Stromnetze. Strom
geführte Wärmeerzeugungsanlagen wie 
Wärmepumpen und Power-to-Heat-Anlagen, 
unterstützt durch Elektromobilität, können 
hierbei einen erheblichen Beitrag leisten. 
Diese haben den Vorteil, in sehr kurzer Zeit 
hohe elektrische Leistungen aufnehmen 
und den bezogenen Strom in Wärme umwan-
deln oder in Batterien speichern zu können.
Bei dem vom Bundesministerium für Wirt-
schaft und Energie ins Leben gerufene 
WindNODE-Projekt sind die eZeit Ingenieure 
als assoziierter Partner unterstützend tätig. 
Im SolWo-KP sollen Wärmepumpen- und 
Power-to-Heat-Anlagen genau für den Zweck 
der Netzstabilisierung verbaut und ver
traglich sowie wirtschaftlich in den Markt 
der Systemdienstleistungen integriert wer-
den. Somit trägt das Quartier aktiv zur 
volkswirtschaftlichen Tragbarkeit und zur 
gesellschaftlichen Akzeptanz der Energie-
wende bei.

Lohnt sich klimaneutrales Bauen?

Am Beispiel des SolWo Königsparks wird 
gezeigt, wie klimaneutrales Bauen ökono-
misch, sozial verträglich und ökologisch 
umgesetzt werden kann. Durch die intelli-
gente Zusammenschaltung von effizienten 
Wärmewandlungssystemen und Strom
erzeugern auf Basis von erneuerbaren Ener-
gien wird ein sehr geringer Primärenergie
anteil von deutlich unter 10 kWh/m²a er-
reicht, wodurch die Ziele von 2050 deutlich 
unterschritten werden. Jedoch handelt es 
sich hierbei nicht um ressourcenintensiven 
Passiv- oder Plusenergiebauten, sondern 
um bezahlbare Neubauten mit einer opti-
mierten Abstimmung der Gebäudehülle und 
Haustechnik. Gleichzeitig wird die Wohnflä-

che maximiert, was zusätzliche Vorteile für 
Nutzer und Vermieter mit sich bringt.
Darüber hinaus wird das Quartier als Strom-
netzstabilisator wichtiger Baustein im regi-
onalen Energiewendekontext. Die Sektoren-
kopplung ermöglicht eine ökonomische In-
tegration der Elektromobilität. Gebündelt in 
einem grünen Mietvertrag können so kalku-
lierbare preiswerte Energiebetriebskosten 
für Mieter und Vermieter geschaffen wer-
den, die eine Win-Win-Situation für beide 
Parteien darstellen.
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Wider den Dämmwahn

Unser Autor Taco Holthuizen ist 
Architekt, leidenschaftlicher Kämp-
fer für eine ökologische Bauweise 
und wendet sich gegen die staat
liche subventionierte Ressourcen
verschwendung durch eine übertrie-
bene Gebäudedämmung. Holthuizen 
weist auf das Problem der grauen 
Energie hin: Die Produktion von 
Dämmstoffen verbraucht Rohstoffe 
und erzeugt C02-Emissionen, die in 
der Öko-Bilanz energieeffizienter 
Gebäude nicht auftauchen.
Am Beispiel des Modernisierungs-
projektes der Märkischen Scholle eG 
in Berlin-Lichterfelde weist Holt
huizen nach, dass mit einer intelli-
genten Mischung aus moderater 
Dämmung und regenerativer Energie-
erzeugung die CO2-Einsparziele der 
Bundesregierung für 2050 bereits 
heute deutlich unterschritten wer-
den. Lesen Sie dazu den Artikel in 
der IVV 10/2017, S. 32. 


